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In den Jahren 1993 und 1995
erschienen zwei programmati-
sche Kompositionen für Blas-
orchester, die beide den bibli-
schen Schöpfungsakt bzw. die
Ereignisse des ersten Tages be-
schreiben. Es sind dies:
� ». . . und Gott sprach: es wer-

de Licht« für Sprecher und
Blasorchester von Peter Wese-
nauer

� »Le premier jour« von Jean
Balissat

Der Österreicher Peter We-
senauer, Jahrgang 1966, stu-
dierte Komposition und Di-
rigieren am Mozarteum Salz-
burg und ist seit 1988 Trom-
peter bei der Militärmusik
Salzburg. Unter seinen wei-
teren Kompositionen, alle
verlegt bei der Edition mcs
in Vöcklabruck, sind hervor-
zuheben: »Shining« (nach
Stephen King), »Suite für
Blasorchester«, der Konzert-
marsch »Salzburger Militär-
apotheker« und »Nulle re-
jouissance avec Paris« (Keine
Freude mit Paris) mit dem
Untertitel »Proteststück ge-
gen die Atomversuche
Frankreichs 1995«.
Jean Balissat wird im Kom-
ponistenporträt auf den Sei-
ten 26 bis 28 näher vorge-
stellt.

». . . und Gott sprach:
es werde Licht«
Die Komposition entstand
im Auftrag des Musikvereins
Altmünster/Oberösterreich
und wurde dort am 8. April
1995 unter der Leitung von
Hans Schlipfinger uraufge-
führt.
Der Druck der Notenaus-
gabe ist sehr deutlich und
übersichtlich. Eine Dirigier-
partitur ist in den Formaten
DIN A3 und DIN A4 (weni-
ger gut lesbar) erhältlich. Im
Vorwort werden ausführli-
che Hintergrundinformatio-
nen über die Entstehungsge-
schichte des Werkes gegeben
(siehe Kasten).

Das Werk läßt sich formal in
zwei Teile gliedern:

I. Schöpfungsgeschichte
(Takt 1 bis 201)

1. »Am Anfang schuf Gott
Himmel und Erde« (bis Takt
94)
2. »Dann sprach Gott: Das
Wasser unterhalb des Him-

mels sammle sich an einem
Ort, damit das Trockene
sichtbar werde.« (Takt 95 bis
105)
3. »Lichter sollen am Him-
melsgewölbe sein.« (Takt
106 bis 120)
4. (a) »Das Wasser wimmle
von lebendigen Wesen und
Vögel sollen über dem Land
am Himmelsgewölbe dahin-
fliegen.« (Takt 121 bis 140)
(b) »Das Land bringe alle Ar-
ten von lebendigen Wesen
hervor.« (Takt 141 bis 147)
5. »Laßt uns Menschen ma-
chen als unser Abbild.«
(Takt 148 bis 167)
6. »Es ist nicht gut, daß der
Mensch allein bleibt.« (Takt
168 bis 175)

7. »Am siebten Tag voll-
endete Gott das Werk.«
(Takt 176 bis 201)

II. Sündenfall
(Takt 202 bis 302)

1. »Die Schlange war schlauer
als alle Tiere des Feldes.«
(Takt 202 bis 277)

2. »Da sah die Frau, daß es
köstlich wäre, von dem
Baum zu essen und klug zu
werden.« (Takt 278 bis 296)

3. »Weil du das getan hast,
bist du verflucht.« (Takt 297
bis 302).

Aus dem Nichts entwickeln
(Tempo: q = 72) die tiefen
Holz- und Blechbläser einen
sich bis zum Tutti ständig
verdichtenden Satz. Das er-

Maximilian Jannetti

». . . und Gott sprach:
es werde Licht«
und »Le premier jour«
Vergleich zweier themenbezogener Kompositionen über die
Schöpfungsgeschichte aus dem Buch »Genesis«

Werkanalyse
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Notenbeispiel 2:
Trompeten

(bis zu den Triolen)
und Saxophone

ab Takt 51

Notenbeispiel 1: Das erste Thema im 1. Horn (ab Takt 4).
(Alle Notenbeispiele sind klingend notiert.)
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ste Thema wird vom 1.
Horn vorgestellt, fortgeführt
von Flügelhorn und Trom-
pete (Notenbeispiel 1). Ab
Takt 47 (q = 108) spielt die
Rhythmik die entscheidende
Rolle und stellt die schöpfe-

rische Urkraft musikalisch
dar (Notenbeispiel 2).
Ab Takt 95 entwickelt sich
die Schöpfungsgeschichte in
einem sehr einheitlichen
Kompositionsstil, wobei We-
senauer die einzelnen Instru-

mentengruppen sehr diffe-
renziert einsetzt. Durch den
gezielten Wechseleinsatz der
einzelnen Register wird oft
ein kammermusikalisches
Spiel erreicht. Im Vorder-
grund steht aber in diesen
Teilen der Bibeltext des Spre-
chers.
Die Abschnitte I/6 und I/7
werden von Rezitativen und

Solopassagen bestimmt (No-
tenbeispiel 3).
Nach der Textstelle des Spre-
chers (Fermate auf Takt 210)
folgt ein rein instrumentaler
Abschnitt im Alla breve (h =
132), überschrieben mit
»Jazzy«. Anklänge an po-
puläre Filmmusiken unserer
Zeit bleiben nicht aus (No-
tenbeispiel 4).

Die Entstehung von
». . . und Gott sprach:
es werde Licht!«
Die folgenden Ausführungen
sind aus dem Vorwort zur
Partitur entnommen.

Ein Kirchenkonzert oder
ein Konzert in der Kirche?
In dieser Frage stehen zwei
Extreme gegenüber: ob
nämlich das Gotteshaus als
Konzertsaal mißbraucht
oder dem Herrn die Ehre
gegeben wird.
Unter dem Motto »Gebt
dem Kaiser, was des Kai-
sers und Gott, was Gottes
ist, entschied sich der Ka-
pellmeister Johann Schipf-
linger für ein Kirchen-
konzert. Wie er bei der
Planung vorgegangen ist,
beschreibt er wie folgt:
»Als Konzept nahm ich
einfach fünf Hauptthemen

aus der Bibel: Schöpfungsge-
schichte, Altes Testament, Je-
sus Christus, Neues Testa-
ment, Offenbarung.

Schnell hatte ich Werke
verschiedenster Komponi-
sten zu dieser Thematik
gefunden. Eine meinen
Vorstellungen entsprechen-
de Literatur über die
Schöpfungsgeschichte bis
zum Sündenfall des Men-
schen suchte ich jedoch
vergeblich. So bat ich den
jungen Komponisten Peter
Wesenauer um die Verto-
nung dieser Bibelverse.

Das vorliegende Material
beweist: Er hat die gestellte
Aufgabe musikalisch sehr
gut umgesetzt und die ein-
zelnen Themen geschickt
verarbeitet. Diese Tondich-
tung mit Sprecher ist ein
wirklich außergewöhnli-
ches Werk, das bei einer

guten Wiedergabe den Mu-
sikern und dem Publikum
so richtig ›unter die Haut‹
geht.

Ich muß aber auch bestäti-
gen, daß das Einstudieren
nicht sehr einfach ist und
bei den Musikern am An-
fang eher Ablehnung her-
vorgerufen hat. Wenn man
aber dann den Sinn und
die Musik kennen- und
verstehen lernt, macht es
so richtig Spaß und der Er-
folg ist somit gesichert.

Es freut mich sehr, wenn
durch die Drucklegung
nun auch andere Musikka-
pellen die Möglichkeit ha-
ben, dieses für Kirchen-
konzerte gut geeignete
Werk aufführen zu kön-
nen. Achten Sie bitte dar-
auf, daß der religiöse und
musikalische Rahmen da-
zu stimmt.«
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Notenbeispiel 3: Wechselnde Soli der 1. Flöte und der
1. Klarinette ab Takt 173

Notenbeispiel 4: Trompeten unisono Takt 217 bis 220
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Notenbeispiel 5:
Soloflöte und
Vibraphon ab
Takt 282



In den letzten beiden Ab-
schnitten dominieren Spre-
cher und Soloflöte. Das Vi-
braphon unterlegt diese Stel-
len mit Clustern (Notenbei-
spiel 5). Die letzte Textstelle
(»Denn Staub bist du, zum
Staub mußt du zurück.«) be-
stimmt auch den Schluß des
Werkes. Das »verlorene Para-
dies« stellt der Komponist
musikalisch durch ein Cres-
cendo bis zum ff durch das
ganze Orchester dar (Noten-
beispiel 6).

Anmerkungen zur Stilistik

Peter Wesenauers Tonspra-
che kann man als moderat
zeitgenössisch bezeichnen.
Rhythmik und Melodik, so
wie sie der Komponist ver-
wendet, sind konventionell
und unproblematisch. Die
Instrumentation ist sehr dif-
ferenziert und durchsichtig.
Wesenauer übernimmt die
deutsch-österreichische Tra-

dition, die Flügelhörner und
Tenorhörner melodische
Phrasen und die Trompeten
und Posaunen rhythmische
Phrasen spielen zu lassen. Er
verzichtet auch bewußt auf
das Pathos, das solchen Wer-
ken oft anhaftet und unter-
läßt jede Kraftmeierei.
Diese Art des Komponierens
ist trotz seiner »Normalität«
ein Schritt in die richtige
Richtung. Orchestern, die
den Einstieg in die zeitgenös-
sische Blasmusikliteratur wa-
gen wollen, kann man dieses
Werk sehr empfehlen.

Schwierigkeitsgrad

Die spieltechnischen Anfor-
derungen dieses sehr emp-
fehlenswerten Werkes verlas-
sen nie den Bereich der
Oberstufe (entspricht etwa
dem Schwierigkeitsgrad 4 auf
der international üblichen
sechsstufigen Skala) und ge-
währleisten – wenn man die
Tempi nicht überzieht – ein
schnelles Beschäftigen mit

der Interpretation des Stük-
kes, dessen Stärke eindeutig
in der klangmalerischen Sub-
stanz liegt. Ruhepunkte bil-
den die Textfermaten und
die Solopassagen mit mini-
maler Begleitung.

»Le premier jour«
»Le premier jour« (Der erste
Tag) wurde als Auftragskom-
position für die Internatio-

nalen Festlichen Musiktage
Uster am 25. September
1993 uraufgeführt. Es spielte
das Blasorchester des Royal
Northern College of Music
aus Manchester/England un-
ter der Leitung von Clark
Rundell. Das Stück ist in der
Edition Marc Reift verlegt.
Dem Dirigenten steht eine
gut lesbare Dirigierpartitur
im Format DIN A4 zur Ver-
fügung. Vorwort und Pro-
grammnotiz sind sehr infor-
mativ. Genaue Interpreta-
tionshilfen erleichtern das
Partiturstudium ungemein.
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Notenbeispiel 7: Zweifach aufgeteilte Pauken und dreifach aufgeteilte Tuben (Takt 7 bis 12)

Notenbeispiel 8: Aleatorik ab Ziffer 3

&

?

42

42

c

c

∑

fp
˙
˙̇̇b##

Œ
f
œœœ#
œœœ#
˙̇̇#b

w
www Notenbeispiel 6:

Schluß-Crescendo
in den Trompeten

und Posaunen

Notenbeispiel 9: Scherzando ab Ziffer 12
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Kurzanalyse

Quasi einem Röcheln gleich
entwickelt Balissat den An-
fang seines Stückes in den
tiefen Blechbläsern, unter-
stützt durch aufgeteilte Pau-
kenglissandi und dreifach
aufgeteilte Tuben (Notenbei-
spiel 7). Nach Hinzunahme
von Euphonium, Posaunen
und Hörnern bringt er drei
aufeinanderfolgende aleatori-
sche Teile, die sehr frei ge-
staltet werden müssen (No-
tenbeispiel 8).
Der nächste Abschnitt »Ada-
gio e molto cantabile« (Ziffer
5) ist dagegen sehr melodie-
betont. Beginnend mit den
Saxophonen und weiterge-
führt durch die hohen Blech-
bläser wird der Satz immer
dichter und steigert sich dy-
namisch bis zum dreifachen
Forte. Im anschließenden
Scherzando (Notenbeispiel
9) müssen Flöte, Pikkolo und
Es-Klarinette rhythmisch
äußerst schwierige Figuratio-
nen auf Haltetönen in den
Tuben spielen. Unterbro-
chen werden diese Stellen
durch Einwürfe von Stab-
spielen und Schlagzeug.
Häufige Taktwechsel (zum
Beispiel 12/8, 6/8, 5/8, 7/8, 9/8, 3/8,
3/4) sind charakteristisch für
diesen Abschnitt.
Nach diesem »Chaos« klingt
das nachfolgende Marcia mo-
derato (h = 92) befreiend und
erlösend. Wechselnde The-
mengruppen und marsch-
ähnliche Begleitfiguren füh-
ren diesen relativ unkompli-
zierten Teil in die abschlie-
ßende Coda ab Ziffer 27.
Dieser Schlußteil bringt
noch einmal das Hauptmo-
tiv im Tutti. In den aufgeteil-
ten Trompeten, Posaunen
und im Glockenspiel er-
klingt zur gleichen Zeit eine
Umspielung des Themas, je-
doch in schnellerem Tempo
(h = 100, Notenbeispiel 10).
Um ein »gemeinsames« Spiel
zu garantieren, empfiehlt der
Komponist die Hinzunahme
eines »Hilfsdirigenten«. Be-
freiend wirkt der Vivace-
Schluß ab Ziffer 28 im Alla-
breve-Takt. Er bringt das
Werk zu einem fulminanten
Ende.

Anmerkungen zur Stilistik

»Le premier jour« ist wesent-
lich kompromißloser als die

Komposition von Peter We-
senauer. Ob Tonalität oder
Rhythmik: Balissat verlangt
ein hochmotiviertes und lei-
stungsfähiges Blasorchester,
das seinen Intentionen fol-
gen kann. Nach einem von
der Idee her gleichen Aufbau
wie bei Wesenauer setzt Ba-
lissat die einzelnen Register
sehr differenziert ein und
mixt die verschiedenen

Klangfarben geschickt mit-
einander. Orchester, die bis-
her ohne Aleatorik aus-
kamen, müssen hier diese
zeitgenössische Notation er-
lernen, was aber kein großes
Problem darstellt. Fort-
schreitende Linien sind oft
extrem kompliziert verteilt,
Tuttipassagen sind massiv
und deshalb für die Klangba-
lance sehr gefährlich.

Der Komponist erwartet von
den Ausführenden ein hohes
Maß an Leistungsbereitschaft
sowie psychisches und physi-
sches Durchhaltevermögen.
Die Schwierigkeiten sind
gleichmäßig in allen Regi-
stern vorhanden, wobei die
Probleme nicht unbedingt
spieltechnischer Art sind. In
der internationalen Skala ist
das Stück bei 6 einzustufen.

■

Notenbeispiel 10: Zwei verschiedene Tempi ab Ziffer 27


